Redaktion, Verlag und Druck, 
on R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


30. 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Dounerſtag den 30. Januar 


Breis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Januar. Se. Majeſtät der König empfingen 
heute Vormittag den Geheimen Rechnungsrath und Verwalter der 
Königlichen Cbatoulle, Geiling, und nahmen um ½11 Uhr den 
Vortrag des Geh. Kabinets-Rathes v. Mühler entgegen. 

— Se. Maj. der König hat dem Fürſten von Waldeck bei 
deſſen neulicher hieſiger Anweſenhelt ſeinen höchſten Haus orden, den 
Schwarzen Adler⸗Orden, eigenhändig überreicht. 

— Der Bazar der Königin hat, dem Vernehmen nach, gleich 
am erſten Tage eine Einnahme von ca. 8000 Thlrn. gehabt. Am 
Dienſtag war der Beſuch faſt noch größer, als am Montage; Ihre 
Majefläten der König und die Königin, die Prinzen Adalbert und 
Georg Kgl. Hoh. geruhten, zahlreiche Einkäufe zu machen. Nament- 
lich waren die Lotterle-Klosken (das Loos zu 10 Sgr.) ſtets be⸗ 
lagert von dem Publikum, welches die Liebenswürdigkelt und Herab- 
laſſung der hohen und höchſten Herrſchaften nicht genug bewun⸗ 
dern konnte. Auf ausdrücklichen Wunſch Ihrer Majeſtät ſind 
ſämmtliche Giſchenke ungemein billig taxirt, jo daß man jetzt im 
Schloſſe durchſchnittlich billiger als in den Magazinen zu kaufen 
im Stande iſt. 

— Ihre K. Hoh. die Großherzogin Alexandtine von Mecklen⸗ 
burg-Schwerin gedenkt, dem Vernehmen nach, am Sonnabend, den 
31. d. Nachmittags von Schwerin hier einzutreffen und im Schloß 
Bellevue abzuſteigen. 

— Aeußerem Vernehmen nach wird jetzt in den Regierungs- 
bezirken Königsberg und Gumbinnen ſeitens der Königl. Regierung 
darauf hingewirkt werden, daß die zum Frühjahr erforderlichen 
Quantitäten an Saatbedarf durch die Kreieſtände als ſolche im 
Oroßen beſchafft und an die einzelnen Grundbeſitzer zum Koſten⸗ 
preiſe abgelaſſen werden. 

— Man ſchreibt uns aus Oſtpreußen: Der bekannte Elſen⸗ 
bahn-Unternehmer Dr. Stroußberg in Berlin hat ſich den verſchle⸗ 
denen Landrathsämtern in Oſtpreußen gegenüber verpflichtet, wäh⸗ 
rend der ganzen Dauer des Nothſtandes täglich 1200 Perſonen zu 
ſpeiſen, und hat bei einem erſten Königsberger Bankhauſe die nö- 
thigen Gelder hierzu den betreffenden Landrathsämtern zur Ber- 
fügung geſtellt. 

— Zum Etat bes Finanzminiſteriums (Einnahme - Kapitel 5 
Tit. 10) haben die Abgg. v. Spbel, v. Unruh und Lasker folgen- 
den Antrag eingebracht: Das Haus wolle beſchlleßen: die Königl. 
Staats-Regierung aufzufordern, 1) auf die baldigſte Abſchaffung des 


konventlonsmäßigen Elbzolles hinzuwirken; 2) dafür Sorge zu tra- e 
durch Privatunternehmer zu förd 


gen, daß die Erhebung des Elbzolles, ſoweit derſelbe Preußen und 
Lauenburg gebührt, ſofort ſiſtirt werden. 

— Das Hauptbankdirektorium macht auf eine Nachbildung 
der älteren (grünen) preußiſchen Banknoten zu 10 Thalern aus 
dem Jahre 1856 aufmerkſam. Die gefälſchten Noten unterſchelden 
ich von den echten durch ein dunkleres ſchmutziges Grün und wei- 
cheres Papler. 

— Der Beſitzer der neuen Meſſingwerke, Herr Wilh. Bor- 
chert, Orantenſtraße 108, hat feinen Arbeitern ſchriftlich proponirt, 
fie ſämmtlich als Fabrik-Theilhaber aufzunehmen und den Jahres- 
Ueberſchuß mit ihnen zu theilen. Es ſoll dies geſchehen durch Aus- 
gabe von 12,000 Antheilsſcheinen à 25 Thlr. Ein Antheilsſchein 
iſt zu erwerben von dem Arbeiter durch eine Anzahlung von 3 Thlr. 
und durch monatliche Einzahlung von 2 Thlrn. An dem auf die 
Arbeit entfallenden Produktionsgewinn follen alle Arbeiter partici- 
piren, gleichviel ob fie Antheils-Inhaber find oder nicht; von dem 
auf das Kapital fallenden Gewinn (Dividende) pacticipiren dage- 
gen nur die Antheils-Inhaber. Unter Zugrundelegung dieſer Idee 
fand am Sonntag bei Herrn Borchert eine Verſammlung der Ar- 
beiter dieſer Fabrik ſtatt, der auch die Geheimen Räthe Engel und 
Jacobt und Herr Bernſtein belwohnten. Die Idee fand bei den 
Arbeitern Anklang; zu einer Entſcheldung kam es in dleſer Ver⸗ 
ſammlung noch nicht. 

— In den letzten Tagen, ſchreibt der „W. M.“, hat in Arns⸗ 

berg ein Landtag des Herzogthums Weſtphalen ſtattgefunden, und 
hatte zu demſelben der Oberpräſtdent v. Duesberg den Grafen von 
Weſtphalen, obgleich er bisher dortiges Landtags mitglied war, nicht 
mit einberufen, weil, wie er dies bei der Eröffnung des Landtages 
motlvirte, der Graf durch feinen Austritt aus dem Herrenhauſe 
auch ſeine Mittliedſchaft auf dem Landtage feiner Heimath verloren 
habe. Hiergegen haben ſofort die Landtagsmitglieder Frhr. von 
Schorlemer, Graf v. Plettenberg und Frhr. v. Ledebur Proteſt er- 
boben und verließen fie zugleich die Sitzung. Der Graf v. Weſt⸗ 
phalen erfuhr erſt nachträglich den Zuſammentritt des Landtages und 
bat nun gleichfalls Protift gegen feine Ausſchließung erdoben. — 
Vom Kreistage zu Meſchede ſollte der Graf bereits 1866 auf Ver⸗ 
anlafjung der Regierung ausgeſchloſſen werden; dies gelang aber 
nicht, weil der Kreistag ſelbſt darin nicht einwilligte. 
DE Die Prinzeſſin Margarethe von Savopen, um deren Hand 
für den Kronprinzen Humbert von Italien angehalten worden, if 
die Tochter des 1855 verſtorbenen Herzogs von Genua, Bruders 
des Königs Viktor Emanuel und der Prinzeſſin Eliſabeth, Tochter 
des Königs Johann von Sachſen, jeit 1856 vermählt mit dem 
Marcheſe Rapallo. 

— Die Unterhandlungen zwiſchen Amerika und dem nord- 
deutſchen Bunde wegen Regelung der Naturalifationsfrage mit Be- 
zug auf die preußiſchen und norddeutſchen Militärverhältniſſe, welche 
der Präſident der Vereinigten Staaten in feiner letzten Botſchoft 
erwähnte, ſollen durch Eröffnungen Seitens Amerika's bevorſtehen 
oder ſchon eingeleitet ſein. 2 

erlin, 29. Januar. (Herrenhaus) 9. Sitzung. Eröffnung 
11%, Ur. Präſident: Graf Eberhard zu Stolberg. Am Miniſtertiſch: 
Handelsminiſter Graf Itzenplitz; verſchiedene Regierungs⸗Kommiffare. u 
Die Sitzung wird mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. — 
Neu eingetreten ſind die Herren: Sehr. Waitz v. Eſchen, v. Schutzbar, gen. 


weiſe zur Erweite 


Milchling, Baron v. Berlepſch, Ober⸗Bürgermeiſter Nebelthau und Pro- 
feſſor Bechmann (Kiel). Der Letztere iſt bereits vereidet; die Vereidigung 
der vier anderen Herren erfolgt als erſter Gegenſtand der Tages ⸗Ordnung. 
2) Ohne Debatte wird angenommen der Antrag der Finanz⸗Kommiſſion: 
„der zwiſchen Preußen und Oldenburg unter dem 3. April 1866 getroffe- 
nen Webereintunft wegen Abänderung des Vertrages vom 13. Febr. 1853, 
betreffend den Anſchluß des Fürſtenthums Lübeck an das Zoll⸗ und Brenn⸗ 
ſteuer ⸗Syſtem des Seatune Holſtein, die verfaſſungsmäßige Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen.“ deneigte gen ber Antrag: der zwiſchen Preußen 
und Oldenburg unter dem 27/0. April 1867 abgeſchloſſenen Ueberein⸗ 
kunft, den Beitritt Oldenburgs zu dem Vertrage vom 28. Juni 1864 über 
die gleiche Beſteuerung innerer Erzeugniſſe betreffend, die verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung zu ertheilen.“ 4) Ueber zwei von Landwirthen und Brenne⸗ 
reibeſitzern aus Naſſau eingegangene Petitionen gegen die Einführung der 
Beſteuerung des Branntweins in Naſſau geht das Haus nach dem Antrage 
der Finanzkommiſſion zur Tagesordnung über. 5) Der Antrag der Bud⸗ 
get⸗Kommiſſion: „In Uebereinftimmung mit dem Haufe der Abgeordneten 
die im 8. 4 des Geſetzes vom 14. September 1866 der Königl. Staatsre⸗ 
gierung auferlegte Verpflichtung durch die Vorlegung der Nachweisung von 
den Staats-⸗Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1866 für erfüllt anzu- 
nehmen“ wird genehmigt. 6) Angenommen wird der Antrag der Budget⸗ 
Kommiſſion (Berichterſtatter Graf Hardenberg): „dem Geſetzentwurfe, be⸗ 
treffend die künftige Behandlung der auf mehreren der neu erworbenen 
Landestheile laſtenden Staatsſvulden und die Ausgabe von Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen zum Betrage von 2,407,653 Thalern mit einigen zu 88. 1 und 11 
beſchloſſenen Abänderungen die verfaſſungsmäßige Zustimmung zu ertheilen.“ 
7) Der Bericht der Budget⸗Kommiſſton über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Uebernahme und die em 0. nach den Artikeln 8 und 9 des 
Wiener e ie vom 30. Okt. 1864 von den Elbherzogthümern 
an das Königreich Dänemärk zu entrichtenden Schuld, beantragt: Den 8. 1 
des vorliegenden Geſetzentwurfs in der Faſſung, wie ſolche aus den Be⸗ 
rathungen des Hauſes der Abgeordneten hervorgegangen iſt, abzulehnen und 
an deſſen Stelle den §. 1, wie derſelbe in der Vorlage der Königl. Staats⸗ 
1 | enthalten war, alſo in folgender Faſſung: 8. 1. Die nach den 
Artikeln 8 und 9 des Wiener Friedensvertrages vom 30. Oktober 1864 
von den Ban an das Königreich Dänemark zu entrichtende 
Schuld von 21,750,000 Thlr. wird als eine Schuld des preußischen Staates 
anerkannt, — anzunehmen und demnächſt dem Geſetzentwurf mit der vor⸗ 
gedachten Abänderung des $. 1 die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen.“ Der Kommiſſtonsantrag zu 8. 1 wird angenommen. Desgleichen 
das ganze Geſetz in dieſer Faſſung. 8) Das Haus beſchließt unter Aner⸗ 
kennung der thätigen und umſichtigen Leitung des Eiſenbahnweſens die 
vorgelegte Ueberſicht über den Fortgang des Baues, beziehungsweiſe über 
die Ergebniſſe des Betriebes der preußiſchen Staatseiſenbahnen im Jahre 
1866 als erledigt anzuerkennen. 9) Letzter Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt der Bericht der Eiſenbahn⸗Kommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 40 Millionen Thalern zur Deckung 
von Vorſchuſſen für Eiſenbahn⸗ Anlagen und für die Beſchaffung von Be⸗ 
triebsmitteln auf den Eiſeubahnen in den neuen Landestheilen, beziehungs⸗ 
i in biefen wie in den alten Pro- 
en Geſetzentwurf unverändert anzu“ 
le Kommiffton: „Die Königliche Staats ⸗ 
einer Bahn von Konitz nach Wangerin 
vd en.“ Der Autrag wird nach Ablehnung eines 
Amendements des Herrn v. Woitz und nach einer längeren Rede des Fi⸗ 
nanzminiſters ebenfalls angenommen. — Der letzte Punkt der Tagesordnung, 
Bericht der Matrikel⸗Kommiſſton, wird ohne Debatte nach den Vorſchlägen 
der Kommiſſion erledigt. — Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Dfterode, 27. Januar. Unter den ländlichen Hand⸗ 
Arbeitern herrſcht freudige Aufregung, da bereits eine Arbeitsſtelle 
zum Bau der Thorn-Inſterburger Eiſenbahn an einer Stelle des 
Schillingſees, unfern der Stadt, eröffnet iſt. 

Köln, 27. Januar. Heute fand eine Katholiken-Verſamm⸗ 
lung ſtatt, welche von nah und fern jo zahlreich beſucht war, wle 
ſeit Jahren keine ähnliche Verſammlung in unſerer Stadt. Die 
Verſammlung nahm eine Adreſſe an den Papſt an, welche der in 
derſelben herrſchenden Begeifterung für die papſtliche Sache Aus- 
ie gab und die Verſicherung ausſprach, man werde für biejelbe 
einſtehen. 

Hamburg, 29. Januar. Die Subſkription auf die ruſ⸗ 
ſiſchen Bodenkredii-Pfandbriefe hat auch hier einen ſehr günſtigen 
Erfolg gehabt. 

Hamburg, 29. Januar. In der heutigen Sitzung der 
Bürgerſchaft ging ein Antrag des Senates ein, betreffend die Auf⸗ 
löſung des Hamburger Bürgermilitäre, — Der Vertrag mit der 
Köln⸗Mindener Elſenbahn-Geſellſchaft, betreffend den Bau der Bahn 
Donabrüd-Hamburg, ſowie der Antrag, die Finanzdeputation zur 
Kontrahirung einer Anleihe von 9½ Mill. Thaler für dieſen Zweck 
zu ermächtigen, wurde definitiv genehmigt. 

Schwerin, 29. Januar. An einen Artikel der „Süd⸗ 
deutſchen Preſſe“ über die Stellung Bayerns zum Zollparlament 
und an die bekannten Erklärungen des Fürſten Hohenlohe in ſeinen 
Reden vom 8. und 21. Ott. v. J., knüpfen die offitöfen „Meckl. 
Anz.“ folgende Bemerkung: Man kann die Stellung der Bayeriſchen 
Regierung auf Grund der Verträge nur korrekt finden. Um aber 
das gefürchtete Gedrängtwerden zu vermeiden, möchte kein Mittel 
zweckdienlicher fein, als ſelbſtthätig an die Herſtellung der födera⸗ 
tiven Grundlage die Hand zu legen und zwar — wie man im 
Intereſſe der Wiedervereinigung Deutſchlands wünſchen müßte — 
einer ſolchen, die nicht neben dem Norddeutſchen Bunde läge, fon- 
dern wodurch derſelbe zu einem ganzdeutſchen erweitert würde. 
Die bloße Abſchließung von Speztal-Bündnifjen des Norddeutſchen 
Bundes mit Bayern, mit Würtemberg und mit Baden wäre nur 
die Verlängerung einer unbefriedigenden und von nicht abzuſehen⸗ 
den Wechſelfallen abhängigen Lage. 

Neuſtrelitz, 29. Januar. Von den Zeichnungen für die 
Berlin-Neubrandenburger Bahn, welche angeblich hier und in Neu- 
brandenburg ſtattfinden ſollen, if bier abſolut nichts bekannt. Auch 
txiſtirt ein Finanz-Comité für dieſe Bahn an beiden Orten nicht. 

Leipzig, 28. Januar. Der König, die Königin und die 
Königin-Wittwe Maria, fo wie Prinzeſſin Amalie trafen mittelft 
Extrazuges mit Gefolge heute Mittag von Dresden hier ein und 
begaben ſich in das mit Blumen und Guirlanden geſchmückte Em⸗ 
pfangszimmer. Nach kurzem Verweilen daſelbſt fuhren die Herr⸗ 
ſchaften in beieitſtehenden Hof-Egulpagen in das Königl. Palais, 
und von dieſem aus begab ſich der König nach kurzem Verweilen 
zu einem Beſuch in das ſtädtiſche Mujeum, 


Karlsruhe, 29. Januar. Die erſte Kammer nahm beute 
das Kontingentsgeſeß in der von der zweiten Kammer adoptirten 
Jaſſung mit allen gegen eine Stimme an, ferner das Minifter- 
Verantwortlichkeltsgeſez nach Maßgabe der Kommiſſionsvorſchläge 
mit allen gegen 3 Stimmen und endlich das Preßgeſetz, bel deſſen 
Genehmigung Einſtimmigkeit erzielt wurde. 

Ausland. 

Wien, 29. Januar. Die „Deſterreichiſche Korreſpondenz“ 
meldet: In mehreren Staaten ſollen in nächſter Zeit die bisherigen 
öſterreichiſchen General-Konſuln durch Geſchäftsträger erſetzt wer⸗ 
den. Zunächſt wird der General- Konſul v. Eder in Buckareſt in 
der Eigenſchaft als Geſchäftsträger beglaubigt werden. 

ien, 29. Januar. In der heutigen Sitzung der unga⸗ 
riſchen Delegation richtete Ghiczy an das „gemeinſame“ Minifterium 
die Anfrage, weshalb ſich daſſelbe den ungeſeßlichen Titel „Reichs⸗ 
miniſterium“ beilege und warum nicht auch in dieſer Beziehung dle 
Parität beider Theile der Monarchle gewahrt werde; der Redner 
wies ferner darauf hin, daß die Stellung des Kriegsmintſters keine 
geſetzliche ſei. Der Abgeordnete Kerkapolyl (Mitglied der Deal- 
Partei) interpellirte gleichfalls wegen der Benennung „Reichs mlat⸗ 
ſterium“ und fragte, wie daſſelbe mit der ungariſchen Delegation 
in parlamentariſchen Verkehr treten wolle. — Nachdem die Inter⸗ 
pellationen eingebrocht waren, wurden Graf Ladislaus Ofaly zum 
Vice-Präſidenten, die Abgeordneten Rajner und Kerkapolyt zu 
Schriftführern erwählt. — Im weiteren Verlaufe der Sitzung er- 
klärte Ghblezy, daß er und feine politiſchen Freunde an der Bera- 
thung des Budgets, welche bereits übermorgen beginnen ſolle, vor 
der Beantwortung der von ihnen eingebrachten Interpellatlonen 
nicht theilnehmen können. Der Miniſter-Präſtdent Graf Andraſſy 
erklärt dieſes Verfahren für inkorrekt; man müſſe dem gemeinjamen 
Minifterium Zeit zur Beantwortung laſſen. 

Paris, 27. Janar. Der Katſerliche Prinz, dem man meh⸗ 
rere Male den erſten Preis bel den Arbeiten der fiebenten Klaſſe des 
Gymnaſiums Bonaparte hat zukommen laſſen, wird ſich an dem 
nächſten Banket bethelligen, welches das Gymnaſlum Charlemagne 
geben wird. Man will ihn bei der jungen Generation durchaus 
populär machen. 

Paris, 28. Januar. Im geſetzaebenden Körper wurde 
beute die Debatte über die Interpellation wegen der Klichböfe von 
Paris fortgeſetzt. Jules Simon bekämpft das Projekt einer Durch- 
ſchneidung des Kirchhofes von Montmartre mittelſt einer Straße. 
Staats rath Blanche erwidert, daß durch das Projekt ein großes 
allgemeines Intereſſe, das Intereſſe einer Bevöllerung von 140,000 
Seelen befriedigt werden ſolle, daß die Regierung aber weit davon 
entfernt ſei, die den Todten ſchuldige Achtung zu verlegen. Lam⸗ 
brecht bekämpft das Projekt, indem er den Nutzen der herzuſtellen⸗ 
den Verbindung unterſucht. Nachdem noch Cuverger für daſſelbe 
geſprochen, wird mit 103 gegen 100 Stimmen über die Inter- 
pelation zur einfachen Tagesordnung übergegangen. Morgen wird 
die Debatte über das Preßgeſetz eröffnet werden. 

— Bei der heute erfolgten Fortſetzung der Debatte über das 
Armeegeſetz im Senate, ſagte der Vicradmiral Graf Bonet Willau⸗ 
mez: Die Geſchichte der Nationen ſei nichts Anderes als die Ge⸗ 
ſchichte ihrer Armeen. Gleichwie ohne die von den Alllirten ge- 
machte Eroberung Sebaſtopols Rußland ſicherlich in onſtantinopel 
ſtehen würde, jo würde ohne Sadova das geſammte Deutſchland 
ſich nimmermehr dem Willen eines allmächtigen Preußen gebeugt 
haben. Der Degen werde die ultima ratio der Völker wie der 
Fürſten bleiben, ſo lange die Menſchheit ſich ihrer Leidenſchaften 
und namentlich der Gier nach Anderer Beſitztbum nicht entäußert 
haben würde. Er glaube zu der Verſicherung berechtigt zu ſein, 
daß Frankreichs Armee den anderen Armeen Europa’s überlegen 
ſein würde. Er ſtimme, ſo zu ſagen, mit Aufheben beider Hande 
für das Geſeß, weil es der franzöfiichen Armee eine unangreifbare 
Grundlage verleihe. Darum fei er ſtolz, den Händen des Kaifers 
ſolche Streitkräfte überantworten zu können, mit deren Hülfe er 
nach wie vor das Banner Frankreichs feſt und boch zu balten im 
Stande fein würde. Dieſe Rede machte einen ungedeuren Ein- 
druck und dem Redner wurden ungewöhnliche Ovationen darge- 
bracht. Michel Chevalier proteſtirte dagegen, daß man unter Vor- 
ſpiegelung nicht vorhandener Gefahren das Heerweſen bie zum 
völligen Ruin vergrößere. Frankreich beunruhige andere Völker 
mehr, als es ſelbſt beunruhigt werde. Europa liebe die Nationen 
nicht, welche ein Uebergewicht über Andere ausüben wollen, und 
man werde am Ende dleſes Jahrhunderts auf der Hut fein müſſen, 
damit nicht das ſtrelterſchöpfte Europa durch die Verelnigten Staa⸗ 
ten Amerikas zermalmt werde. Sein einziger Wunſch ſet, daß die 
Worte: „das Katſerreich iſt der Friede“ zur Wahrheit würden. 
Der Kriegesminiſter erwidert darauf, daß das Militärgeſetz die 
beſte Garantie für den Frleden jet. Unter großem Beifall zeigt 
er, wie dieſes Geſetz die Vertheidigung des Landes ermögliche, obne 
der Bevölkerung ſchwere Opfer aufjuerlegen, Mit wahrer Begel⸗ 
ſterung nimmt der Senat feine weitere Rede auf, in der er dle 
Bortheile der Nationalgarde darthut. Bürger, welche nicht der 
aktiven Armee angebören, würden glücklich fein, dem Lande in Ta- 
gen der Gefahr zu dienen, und es ſei zu erwarten, daß zahlreiche 
Freiwillige, ja gewiß viele der anweſenden Senatoren, ſich der Na⸗ 
tionalgarde anſchließen und dem Vaterlande mit Stolz ihre Dienſte 
widmen würden. Allgemeiner Beifall folgte der Rede des Mini- 
ſters, und nachdem noch Monier de la Sizeranne gegen das Ge⸗ 
ſetz geſprochen, nimmt der Senat, durch die Reden von Willaumez 
und Niel lebhaft erregt, das Militärgeſeß an — nur Chevalier 
ſtimmt dagegen. 

Florenz, 28. Januar. In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer brachte der Finanzmiuiſter verſchledene finanzielle 
Geſetzentwürfe ein. Mellana tadelt das Verhalten des Miniſter 


* 


Präſidenten Menabrea, weil derſelbe, troß des Kammer⸗Votums 
vom 22. Dezember, im Umte verblieben ſei. Der Redner greift 
die auswärtige Politik der Reglerung und deren Finanzpläne an. 
Er ſchlägt der Kammer vor, ein proviſoriſches Budget auf drei 
Monate zu bewilligen, damit die Regierung Zelt habe, die Kam⸗ 
mern aufzulöſen und allgemeine Neuwahlen auszuſchreiben. Me⸗ 
nabrea weigert ſich, ein proviſoriſches Budget auf drei Monate zu 
acceptiren; das Minifterium begehre nur die Bewilligung für einen 
Monat; die auswärtige Politik deſſelben verfolge den Zweck, das 
durch die jüngſten Ereignifje erſchütterte Vertrauen Italtens wieder 
herzustellen und Europa zu zeigen, daß Italien die Fahigkeit und 
den Willen habe, ſeine finanziellen Verpflichtungen zu erfüllen. 
Crispi erklärt, daß Mellana nur ſeine perſoͤnliche Meinung aus- 
geſprochen babe, indem die Linke zur Zeit eine Mintſterkriſie nicht 
für wünſchenswerth halte und bereit jei, das proviſoriſche Budget 
für einen Monat zu bewilligen, obgleich ſie das Verfaſſungswidrige 
der minifterielen Taktik durchaus nicht verkenne. Die Regierung 
würde zwar ſchon durch ihre eigenen Finanzpläne verurtheilt, die 
Linke wolle indeß zunächſt die Ereigniſſe abwarten. — Die Kam- 
mer genehmigt darauf das proviſoriſche Budget für den Monat 
Februar. 

Florenz, 29. Januar. Wie in Abgeordnetenkreiſen ver⸗ 
ſichert wird, beabſichtigt die Oppoſition, bei der Berathung des Aus- 
gabebudgets und zwar gelegentlich des Titels über die Staats ſchatz⸗ 
verwaltung, die Diskuſſion über die politiſche Lage und den ſtatt⸗ 
gefundenen Miniſterwechſel wieder zu eröffnen. 

— „Nazionc“ ſchreibt: Marquis Gualterio iſt vom Könige 
nach Turin berufen worden und reiſt heute dahin ab. Wir glau- 
ben, daß dieſe Reiſe mit der des Königs in Beziehung ſteht, welcher 
ſich in der Angelegenheit der Verlobung des Prinzen Humbert 
mit der Prinzeſſin Margaretba nach Turin begeben bat. Wie es 
heißt, würde die Verlobungsfeier in kürzeſter Friſt ſtattfinden. 

Neapel, 28. Januar. Heute hat hier ein Erdſturz ſtatt⸗ 
gefunden. Ein Theil des Hügels, an welchen ſich das Stadtviertel 
Santa-Lucia lehnt, löſte ſich los und verſchüttete im Sturze drei 
Häuſer. Man weiß noch nicht, wie viele Menſchen dabei umge⸗ 
kommen ſind. Der Herzog von Aoſta und die Behörde fanden ſich 
ſofort auf der Unglücksſtätte ein. 

London, 27. Januar. Die Verheerungen des Sturmes 
an der Küſte von Wales überſteigen die ſchlimmſten Befürchtungen. 
Der Ort, wo das Unwetter die unheilvollſte Ernte hielt, iſt der 
wilde Felſenſtrand der Halbinſel Gower oder Owyr, wie die Wa⸗ 
liſer fie nennen, die äußerſte Spitze der Grafſchaft Glamorgan; 
Meilen weit if er jetzt mit Schiffstrümmern überſäcet. Es war 
am Mittwoch Abend, als aus Llanelly neunzehn Fahrzeuge, meiſt 
Briggs und Schooner, bei ſchönem Welter die Mündung des 
Burry binabſegelten. Als fie auf die hohe See kamen, rollten 
ihnen berghohe Wogen entgegen, denen fie keinen Widerſtand lei- 
fen konnten, und hülflos wurden fie auf die Sandbonk geworfen, 
welche ſich in einer Länge von vierzehn Meilen an der Halbinſel 
entlang zieht. Die Schiffe liegen dort in allen erdenklichen La- 
genß eines mit Zinn beladen, iſt ganz in den Sand eingedrungen, 
jo daß es kaum mehr über die Wafferfläche hervorragt, andere 
Wracks find ganz auseinandergerifjen und theilweije auf v 
Strand geworfen. Das Schlimmſte aber if der Verluſt an Men⸗ 
ſchenleben; 42 Matroſen find gerettet, von 52 anderen aber iſt 
jede Spur verſchwunden, und daß ſie in den Wellen ihren Tod 
gefunden, iſt leider zu gewiß. 

— Das unmittelbar nach dem Kriege von 66 viel citirte 
Wort, „daß bei Sadowa nicht Dreyſe über Minte, ſondern der 
Preußiſche Schulmeiſter über den Oeſterreichiſchen Schulmelſter ge- 
ſiegt habe“, ſcheint auch hier in Eagland ein Echo gefunden zu 
haben. — Man verlangt mehr Schulen, beſſere Schulen, und vor 
Allem auch ein befjeres Syſtem, eine veränderte Anſchauung von 
dem, was gelernt werden ſoll. Es bezieht ſich dies wenig zr auf 
den Elementar-Unterricht (beiläufig unſere „Regulative“ würden in 
England ſchwerlich einer Anfeindung begegnen) als auf den Unter ⸗ 
nicht für die ins praktiſche Leben eintretenden Mitteltlaſſen. Lord 
Ruſſel hat das Verdlenſt, auch in dieſer Frage, wle ſchon in ſo vielen 
andern, wieder den erſten Impuls gegeben zu haben. Neben ihm 
Mr. Lowe, der an Beweglichkeit, an Initiative hinter Lord „John⸗ 
nie“ zurüdbleibt, aber an Kenntniß und Tiefe ihn übertrifft. Mr. 
Lowe, in einer in Liverpool gehaltenen Rede, hat jeine Fordernn⸗ 
gen für den Unterricht der Mittelklaſſen dahin präcifirt, daß er die 
klaſſiſchen Studien beſchränkt, den Real-Unterricht gefördert wiſſen 
will. Unſere Real- und Gewerbe- Schulen ſcheinen ihm dabei vor⸗ 
geſchwebt zu haben. An die Stelle von Griechiſch, Latein und 
Geſchichte ſollen Mathematik, Naturwiſſenſchaften und moderne 
Sprachen treten, unter dieſen beſonders die deutſche, „da, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß dieſem großen Volke eine glänzende Zukunft 
bevorſtehe, die jetzt ſchon engen Beziehungen zwiſchen ihm (Deutſch⸗ 
land) und England nothwendig immer inniger ſich geſtalten müß⸗ 
ten.“ Nur an Einem nimmt Mr. Lowe Anſtoß, am Schulzwang. 
Er verurtheilt ihn nicht unbedingt, im Gegentheil, er anerkennt, 
was er in Preußen Bedeutendes geſchaffen hat, aber er verwirft 
ihn als unengliſch. 

London, 29. Januar. Der Inman - Dampfer „City of 
Baltimore“ iſt in Liverpool und der Steamer „Moravian“ in Öreen- 
caſtle eingetroffen. Ste bringen folgende Nachrichten aus New⸗ 
vork vom 18. d. M.: Das Gerücht, der Ilnanzminiſter MeCulloch 
babe den Beamten feines Reſſorts die Nichtanerkennung Stanton's 
befohlen, wird dementirt. Stanton übt die Funktionen als Kriegs- 
miniſter aus und unterhält die nöthigen Verbindungen mit den 
anderen Departemente, obgleich er von dem Praſidenten Johnſon 
noch nicht anerkannt worden iſt. Im Senat ſoll das Finanzcomité 
einen Geſetzentwurf eingebracht haben, welcher die Legal-Tender- Akte 
Wieder einführt, — Das Haus der Nepräfentanten hat der Bill 
des Senats, welche die Meculloch ertheilte Vollmacht, den Noten- 
Umlauf zu beſchränken, ganz annullirt, nicht beigeftimmt. Das 
Geſetz geht an den Senat zurück. — Bas, der von den Inſur⸗ 
genten in Domingo ernannte Präfident, hat Puerto genommen. 

— Der Fenier Mullanp hat ſich erboten, gegen ſeine Mit- 
gefangenen Zeugniß abzulegen. 

Cork, 29. Januar. Einige Einzelnheiten find über den 
Angriff einer Bande Fenler auf den Martellotburm bei Duncan- 
non, unweit Waterford, bekannt geworden. Als die aus einem 
benachbarten Jort herbeigerufenen Truppen an Ort und Stelle an- 
langten, forderte der kommandirende Offizier die Benier auf, ſich 


zu ergeben. Deren Führer rief ſeinem Trupp zu, Widerſtand zu 
leiſten. Die Inſurgenten ſchoſſen und verwundeten einen der Sol ⸗ 
daten. Dieſe erwiderten das Feuer, worauf zwei Inſurgenten fielen 
und von den Ihrigen fortgetragen wurden. 
gung wurde keiner der Flüchtigen eingeholt. 


Trotz elfriger Verfol⸗ 
Petersburg, 29. Januar. Die „Neue Peters b. Ztg.“ 


theilt mit, daß alle zum Seedienſt tüchtigen Kriegsſchiffe die zu 


einer auswärtigen Erpedition erforderliche Ausrüſtung erhalten 
haben. Der Großfürſt Konſtantin gedenke an der Spitze eines 
Geſchwaders ſich nach den Küſten Griechenlands zu begeben, um 
ſeiner Tochter, der Königin der Hellenen, einen Beſuch zu machen. 
— An Stelle des Kontre-⸗Admirals Butakoff iſt Kontre-Admiral 
Popow zum Kommando des in den griechiſchen Gewäſſern ftatio- 
nirten ruſſiſchen Geſchwaders berufen worden. 

Warſchan, 29. Januar. Auf der Hochſchule wurde heute 
in Gegenwart der Mitglieder des Regulirungs⸗Comité's und an- 
derer Behörden der erſte ruſſiſche Vortrag über die Geſchichte Ruß⸗ 
lands gehalten. Schon für die nächſte Zeit wird die Einrichtung 
von Lehrſtüblen für ruſſiſche und flaviſche Literatur überhaupt in 
Aus ſicht geſtellt. 

Pommern, 

Stettin, 29. Januar. Der geftrige vierte Vortrag des 
Herrn Profeſſor Prutz hatte zum Thema die literarſſche Bedeu⸗ 
tung Börne's und Heine. Nach einem Rückblick auf die voran ⸗ 
gegangene Epoche der Romantik, die den Anforderungen der durch 
die Zuli-Revolution bewegten und für praktiſche Beſtrebungen in⸗ 
tereſſirten Zeit nicht mehr genügen konnte, bezeichnete der Redner 
Börne und Heine als diejenigen Schriftſteller, welche ſich in den 
Einfluß auf das geſammte geiſtige Leben ihrer Zeitgenoſſen ſowohl, 
wie der Gegenwart getheilt hätten. Die elgenthümliche konfeſſſionelle 
Stellung beider Männer gab dem Redner hierbei Gelegenheit zu 
elner eingehenden Unterſuchung über Bedeutung und Urſachen des 
Einflufjes, den in den letzten 30 Jahren das Judenthum auf allen 
Gebieten der Kunſt und Literatur ausgeübt. Die literariſche Be⸗ 
deutung Börne’s und Heine's wurde hierauf im Anſchluß an die 
Darſtellung ihrer äußeren Lebensverhältniſſe behandelt, doch, wie 
wir bekennen müſſen, nicht mit derſelben eingehenden Ausführlichkeit, 
wie wir ſie nach dem Maßſtabe der früheren Vorträge und nach 
der Wichtigkeit des Gegenſtandes erwartet hatten. Die Bitterkeit, 
mit der Börne in feinen „Pariſer Briefen“ oft über deutſche Zu⸗ 
fände, ſelſt über das deutſche Volk urtheilt, fand in ſeinen Lebens⸗ 
verhältnifjen eine genügende Erklärung; das Aufſehen, das ſein 
oft als maßlos bezeichneter Ton erregte, ward durch das damals 
Ungewohnte einer ſo freien Sprache gerechtfertigt; nächſtdem nahm 
ihn der Redner gegen den Vorwurf einer Mißachtung des deutſchen 
Volkes in Schutz, und hob ſeine Bedeutung fürr die deutſche Proſa 
und namentlich für die Publieiſtik hervor, der er neue Bahnen 
vorgezeichnet habe. In ungünſtigerem Lichte erſchien Heine, der 
bei aller glänzenden dichteriſchen Begabung, die ihn unmittelbar 
hinter Göthe ſtelle, noch auf dem Boden der Romantik ſtehe, die 
in ihm ihrer Inhaltsloſtgkeit ſich bewußt werde und in ihr eigenes 
Gegentheil umſchlage. Daher dieſe Selbſtvernichtung, mit welcher 
der Digter über die Gefüble, die er eben noch mit Ernſthaftigkeit 

rgeſtellt, gle arauf ſpotte. „Er erreicht das höchſte Ideal der 
Kunſt nicht, weil er nicht daran glaubt.“ Ein intereſſanter Ver⸗ 
gleich mit Byron, der an einer ähnlichen, in den Zuſtänden feiner 
Zeit begründeten Nichtbefriedigung und Zerriſſenheit gelitten, ergab 
das Reſultat, daß der engliſche Dichter achtungsvoller daſtehe, weil 
er um ſeine Nation klage, während Heine nirgends große Ideen 
für das Volk zeige, ſondern ſtets nur ſeine Privatverhältniſſe zum 
Gegenſtande dichteriſcher Darſtellung mache. Mit ſeinem gewaltigen 
Talente ſei Heine durch die Inhaltloſigkeit ſeiner Zeit unterge- 
gangen. — Um dieſe beiden Größen gruppiren ſich noch die Dichter 
des ſogenannten jungen Deutſchlands, namentlich Gutzkow, Laube, 
Kühne, Mundt, denen der Redner am Schluſſe ſeines Vortrages 
kurze charakteriſtiſche Urtheile widmete. 

Stettin, 30. Januar. Dem hieſigen „Pommerſchen Mu- 
ſeum“ iſt eine ſehr werthvolle Bereicherung ſeiner Sammlungen 
zu Theil geworden. Herr Rechtsanwalt Ehrhardt in Swine⸗ 
münde hat nämlich mit großer Uneigennüßigkelt eine ſelt langen 
Jahren nach einem wiſſenſchaftlichen Syſtem angelegte, auch durch 
Abbildungen und Verzeichniſſe erläuterte, ſehr bedeutende Bernſteln⸗ 
Sammlung — beſtehend aus 542 Nummern — dem ‚Mujeum 
unentgeltlich übereignet. Es iſt die Erwerbung für das Mu- 
ſeum um jo intereſſanter, als dieſe Bernſtein⸗Sammlung nicht nur 
von Alexander von Humboldt bei früherer Anweſenheit in e wi⸗ 
nemünde beſichtigt und eingehend beurtheilt, ſondern auch in ver⸗ 
ſchiebenen wiſſenſchaftlichen Werken, z. B. im erſten und zweiten 
Bande der „Organiſchen Reſte in Bernſtein“ von Berndt und 
Göppert, ferner in den „Fragmenten zur Naturgeſchichte des Bern⸗ 
ſteins“ von Aycke benutzt und rühmlichſt erwähnt iſt. Die Auf⸗ 
ſtellung der Sammlung im Lokale des Mufeums wird in nächſter 
Zeit erfolgen. 1 

— Durch zu ſchnelles Fahren. des von dem Beſißer, einem 
biefigen Kaufmann, ſelbſt geführten Schlittens, wurde vorgeſtern 
auf dem Bredower Anthell eine Wittwe übergefabren und am 
Kopfe ſowie an einem Knie, indeſſen nur leicht, verletzt. 

— Die unverehelichte Emilie Weiß ſtahl geſtern bei Gele⸗ 
genhelt des Bettelns aus einer Küche im Haufe Roſengarten Nr. 
53 ein faſt neues Hemde, welches ſie ſofort durch einen ihr be⸗ 
freundeten Arbeiter für 2½ Sgr. verkaufen ließ. — In den Iep- 
ten Tagen wurden aus elner Wohnung Roſengarten Nr. 33. ver- 
ſchledene Kleidungeſtücke geſtohlen. 

— Oeſtern Abend machte ein junger Mann den Verſuch, ſich 
unterhalb der Mönchenbrückſtraße in der Oder zu ertränken. Er 
wurde indeſſen, wenn, wie es ſchien, auch wider ſeinen Willen, 
von einem zufällig das Bohlwerk paſſirenden Manne gerettet und 
nach feiner in der Nähe befindlichen Wohnung geſchafft. Das 
Motiv des Selbſtmordverſuches iſt nicht näher bekannt. 

Stargard, 29. Januar. Der landwirthſchafliche Verein 
zu Freienwalde hat, mit Rücksicht auf die Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes, die benachbarten landwirthſchaftlichen Vereine zu Maſſow, 
Wangerin und Stettin zu einer gemeinjamen Berjammlung, be⸗ 
hufs Vorberathung des Programmes für den Kongreß und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über. die dem Kongreß zu machenden Vorlagen, ein⸗ 
geladen. Die Vorſtände der bezeichneten Vereine haben die Ein- 
ladung angenommen, und es wird nun am Sonnabend, den 8. 
Februar eine gemeinſame Verſammlung der A Vereine hierſelbſt 


zur Theilnahme einzuladen, ſondern werden auch alle Landwirthe, 
welche durch genoſſenſchaftliches Zuſammenwirken die Intereſſen des 
landwirthſchaftlichen Gewerbes fördern helfen wollen, um ihre 
Theilnahme bitten, 8 

Aus Anklam, 28. Januar, ſchreibt man der „O.-3.“: 
Mit Bezugnahme auf die vom Abgeordneten Schmidt in dem Ab- 
geordnetenhauſe abgegebene Erklärung, „es exiſtiren im Regierungs⸗ 
bezirke Stettin noch bis zum heutigen Tage geheime Konduitenliſten“ 
(über die Volksſchullehrer), kann, wenigſtens von hier aus, aus 
authentiſcher Quelle die Verſicherung ertheilt werden, daß an 
Stelle der ſeit dem Jahre 1848 abgeſchafften geheimen Konduiten- 
liſten nur alljährlich eine „Schultabelle, enthaltend: Perſonal- und 
ſtallſliſche Notizen“, hat eingereicht werden müſſen. Die Perſonal ⸗ 
Notizen haben nur äußere Dienſt⸗ und Lebensverhältniſſe des 
Betreffenden zu bezeichnen, wie fein Dienſtalter, den Betrag feines 


ftattfinden. Die Vereine beabſichtigen nicht nur ihre Mitglieber 


Dienfteintommens, die Zahl ſeiner lebenden und in Pflege befind⸗ 
lichen Kinder ꝛc., durchaus nichts, was auf fein häusliches und 
außerhäusliches Verhalten, ſeine Geſinnung und dergl. Be⸗ 
zug hätte. 


Vermiſchtes. 
Berlin. Ein Beiſpiel von Gewohnheiten, ſelbſt bei Thie⸗ 
ren, liefert ein einem hieſigen Beamten gehöriger Affenpinſcher. 
Derſelbe war in ſeiner Jugend frühzeitig von der Mutter genom⸗ 
men und mit der Milchflaſche aufgepäppelt. Das Thier iſt bereits 
ein Jahr alt, ſchläft aber nicht eher Abends ein, als bis ihm der 
Pfropfen der Milchflaſche gegeben if. Dieſen im Maule legt er 
ſich dann ruhig auf ſein Lager und hält denſelben bis zum andern 
Morgen feſt. Wird ihm dleſer Lutſchbeutel nicht gegeben, jo hat 
das Thier während der ganzen Nacht keine Ruhe. 
(Eine Küchen-Strike.) Nicht in Deutſchland allein find 
die Klagen über das Dienſtperſonal groß und gerechtfertigt, auch 
die engliſchen Hausfrauen haben ihre liebe Noth in dieſer Hinſicht. 
Daß einer Köchin außer einem Schlafzimmer auch noch ein Wohn⸗ 
zimmer zukomme, iſt ſchon faſt überall zugeſtanden; und wie weit 
die Forderungen der Dienſtboten ſich dort zu Lande erſtrecken, er⸗ 
hellt aus einem in Doretſhire ſtattgehabten Küchenſtrike. Die 
Dienerſcaft eines dortigen Guts beſitzers und Parlaments mitgliedes 
kam zu der Ueberzeugung, daß ſie über ſchlechte Nahrung zu kla⸗ 
gen habe. Ihrem längſt verhaltenen Grimme gaben ſie bei einer 
ihren Plänen günſtigen Gelegenheit Ansdruck. Als nämlich zur 
Aufnahme des Herzogs von Cambridge die umfaſſendſten Vorberei- 
tungen getroffen werden ſollten, erwählte man einen Sprecher, der 
vom ganzen Dienſtperſonal — 30 Perſonen — gefolgt, dem Herrn 
des Hauſes ihre beſcheidenen Wünſche darlegte, und für ſich und 
alle Anderen im Falle der Nichtbeachtung den Dienſt kündigte. 
Zwiſchen dem Sprecher und dem höchſt erſtaunten Dienſtherrn fand 
nun folgendes Zwlegeſpräch ſtatt: Ich glaube doch, Ihr habt Eier, 
Speck, Butter, friſches und geröſtetes Brod, Thee und Kaffee zum 
Frühſtück? — Ja. — Und zum zweiten Frühſtück ſind meines 
Wiſſens immer Brod, Käſe und Bier auf dem Tiſche? — Ja. — 
Und habt Ihr zum Mittagefjen nicht Euren großen Braten und 
Euer Gebäck? Habt Ibr nicht Butter, geröſtetes und friſches 

Brod zum Thee, und Fleiſch oder Brod und Käſe mit Bier zum 
Abendeſſen? — Ja. — Was denn, im Namen aller Vernunft 
verlangt Ihr mehr? Auf dieſe offene Frage gab der Sprecher 
die beſcheidene Antwort, ſämmtliche Dienſtboten wünſchten zum 
Frübſtück — Hammelkoteletten oder Beafſteaks, je nach Belieben 
nehmen zu können, andernfalls — —! Der Herr ſaß in der 
Klemme, eine Refrutirung und Einſchulung neuer Dienſtboten bis 
zur Ankunft des erwarteten hohen Gaſtes war unmöglich, und ſo 
ſah er ſich denn genöthigt, die bei dem Frühſtücke ſeiner Diener 
berrſchende Eintönigkeit von Eiern und Speck, Butter, geröſtetem 
und friſchem Brod durch Steaks und Koteletten (natürlich mit 
entſprechender ſüßduftender Sauce) in angenchmer Weiſe zu un- 
terbrechen. 

Paris, 26. Januar. Ein komiſcher Prozeß kommt dieſer 
Tage vor das Civil⸗Tribunal. Eine Milchbändlerin hat nämlich 
eine ruſſiſche Gräfin verklagt, weil ſie ihr die während eines Mo⸗ 
nats gelieferte Milch nicht bezahlen will. Die Rechnung der 
Milchbandlerin beläuft ſich auf 483 Fr. 75 C., eine enorme 
Summe, die ſich jedoch nach Angabe der Klägerin dadurch erklärt, 
daß dle ruſſiſche Gräfin jeden Tag ein Milchbad zu nehmen pflegte. 
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Frühjahr ſchleſ. 55 % Br., 69 —10pfd. do. 550% . br. Ae 

5 Di feft, per 1300 Pfd. 37—38 94 bez, Frühjahr 47 bis 50pfd. 
Erb i d 5 d. = 

15 Ne d verändert, per 2250 Pd. loco 69—71 , Frühj. 

Nübel unverändert, loco 10%, Br., Januar 10 94 Gd., März 


10% % Gd., April-Mai 10%, Br, ½ Gd., September⸗ 
101 % 7 p a PR 7 71 „September⸗Oktober 


3. 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 20, 20%, bez., 
Januar⸗Februar und Februar⸗März 19715 * b Frähſahr wor, 0 
d. 


treiben. 


bez., Br. u. OGd., Mai -⸗Juni 20%, % Br. u. G 
Kleeſaat, rothe, 14—16 , weiße 18—21 3% 
Leinſaat, Rigaer 11 ½, % bez. u. Br., Bernauer 12 ½ & bez. 
Petroleum loco 61½ . bez. u. Br., Februar 653 bez. 
Rüböl 10, 


Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 100, Roggen 79 ½, 


Soiritas 19½. 


